
handeln Beiträge unserer Zeitschrift in der
jüngeren Vergangenheit, dann kann es na-
türlich auch vorkommen, dass persönliche

Erinnerungen wachgerufen werden. Wie bei
Inge Jacob aus Erlbach. Im Vor- und Grund-
schulalter besuchte sie oft  die Verwandten in
Netzschkau. Manchmal holte Inge ihre Tante
von der Arbeit in der Nema ab. Auf dem Weg
dorthin musste sie am Schloss vorbei und lugte
natürlich, neugierig wie Kinder nun mal sind,
durchs Tor. Einmal, Anfang der 1940er Jahre,
sah das Mädchen die Gräfin tatsächlich im
Garten spazieren gehen (siehe „Die letzten
Eigentümer von Schloss Netzschkau“, „Histo-
rikus“ 4-08). Die auf das Kind  antiquiert wir-
kende Erscheinung mit Haube und in fuß-
langem Kleid ist Inge Jacob im Gedächtnis
haften geblieben, obwohl sie damals nur ei-
nige kurze Blicke auf die adlige Dame wer-
fen konnte. Denn schnell verscheuchte ein
Bediensteter den ungebetenen Zaungast.
Erlaucht wusste eben noch, was sie sich und
ihrem Stand schuldig war.

Dass wir mit unserem vorigen Titelbild fa-
miliäre Bande auffrischten, freut uns ganz be-
sonders. Michael Heuck, gebürtiger Lengen-
felder und heute in Bayreuth lebend, erkannte
auf Seite 1 seinen Uropa, der als „Busmüller“
in Lengenfeld zu Lebzeiten „eine gewisse
Berühmtheit gewesen sein soll“. 

Sehr nett finden wir die Unterstützung von
Edgar Schwarz. Der Ortschronist von Neu-
mühle hat „Historikus“ im „Heimatboten“

des Landkreises Greiz vorgestellt, da unser
Magazin dort noch nicht so bekannt ist.
Sowieso könnte ein wenig mehr Geschichts-

aufklärung gerade unter
seinen jüngeren ostthürin-
gischen Landsleuten nicht
schaden, meint der Hei-
matforscher und erklärt
deshalb einmal prinzipiell,
wer eigentlich ein Vogt-
länder ist.

Ein Dankeschön bei der
Gelegenheit auch an  Ru-
dolf Dick aus Elsterberg,
der  „Historikus“ seit mehr
als zwei Jahren regelmäßig
auf seiner stadtbekannten
Webseite ankündigt.

Und jetzt noch ein biss-
chen was zum Inhalt.
Haben Sie sich schon mal
gefragt, warum es früher im
Rechtswesen so brutal zu-
ging? Wenn im Mittelalter

oder auch noch in der beginnenden Neuzeit
einer in die Fänge der Justiz geriet, dann mus-
ste ihm Gott schon sehr gnädig gewesen sein,
damit er da heil wieder rauskam. Denn um
„Tatsachen“ ans Licht zu fördern, halfen die
Vernehmer mit allerlei scheußlichen Gerät-
schaften unbarmherzig nach. Ganz im Sinne
des Gesetzes und der Mächtigen, denn Folter
und Hinrichtung sollten vor allem eines: ab-
schrecken.  

Weil wir gerade beim Thema Gewalt sind:
Ohne Zweifel hat Wallenstein-Intimus
Heinrich Holk während des 30-jährigen
Krieges ein fürchterliches Regime im Vogt-
land geführt. Doch was unterschied „den
Schinder der kleinen Leute“ dabei von an-
deren Militärführern seiner Zeit? Im Grun-
de nichts, findet Autor Michael Seifert.

Ein kostspieliges Hobby war das Ballon-
fahren Anfang des vorigen Jahrhunderts zwei-
fellos, deshalb organisierten sich im „Vogt-
ländischen Verein für Luftschiffahrt“ über-
wiegend Bürger mit größeren Einkommen.
Das Gefühl von grenzenloser Freiheit ent-
schädigte für den zeitlichen und finanziellen
Aufwand, auch wenn sich die Wolkenstürmer
1913 etwas einschränken mussten – der ho-
hen Gaspreise wegen. Kommt einem irgend-
wie bekannt vor, das Problem.

Ihr Andreas Krone

Liebe „Historikus“-Leserinnen und Leser,
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Als Kind vorm Tor des Netzschkauer Schlosses (mit Spielgefährte,
1940 oder 1941): „Historikus“-Leserin Inge Jacob. privat

Die Geschichte wiederholt sich, wenn auch nicht so oft wie das
Fernsehen.

Lothar Schmidt (geb. 1922), deutscher Politologe, Aphoristiker und Schriftsteller
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